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ZugerCannabisbauer packt aus
AusgehobeneHanfplantage: Der Besitzer
hofft aufmilderndeUmstände. 14
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Er fordert eineObergrenze fürTouristen
Rigi Erlebnisalp, Streichelzoo, ein historisches Schwizer Bergdörfli: Die Rigibahnenwollen den Berg in einen Erlebnisraum

verwandeln. Anwohnerwehren sich gegen den «Ausverkauf ihres Berges». An vorderster Front: René Stettler.
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Geplant sind Investitionen, dass den
Einheimischen schwindlig wird. Die
Verantwortlichen der Rigibahnen wol-
len die Königin der Berge dereinst in
Etappen zu einer Themenwelt umfunk-
tionieren – für insgesamt 50bis 60Mil-
lionen Franken. Angedacht sind unter
anderem die Inszenierung eines histo-
rischen Schwizer Bergdörflis und einer
Erlebnisalp, der Bau einer Baumhütten-
welt mit Übernachtungsmöglichkeiten
und ein zehn Meter hoher begehbarer
Turm in Formeines Tannzapfens (Aus-
gabe vom 8.April). Erlebnisraum Rigi
nennen das die Verantwortlichen.

DisneyfizierungnenntesRenéStett-
ler (62). «Die Rigibahnen wollen den
Berg schleichend in ein voralpines Dis-
neyWorldumbauen, ineinenprofitorien-
tiertenKonsum-undErlebnispark.»Seit
sechs Jahren wohnt der Kulturwissen-
schafter in einem Chalet auf Rigi Kalt-
bad.«WieallenBewohnern liegtmirder
BergamHerzen.BesondersdieGenera-
tionen, die nach uns kommen, sind mir
wichtig.»WasaufderRigi geplant ist, sei
gelinde gesagt, «skandalös».

«Informationengibt es
nur scheibchenweise»

Was Stettler ärgert, ist der Masterplan
derRigibahnen«zur nachhaltigenPosi-
tionierungdesErlebnisraumsRigi»,wie
es in der Unterzeile heisst. Mit keinem
Wortwerde imPapier – das die Zukunft
des Tourismus auf der Rigi strategisch
bestimmt – auf Umweltbelange einge-
gangen. «Es geht denVerantwortlichen
einzig darum, auf der Rigi den ressour-
cenverschleissendenMassentourismus
voranzutreiben.»DievomBundesrat ge-
stützte Strategie zur nachhaltigen Ent-
wicklung2016–2019kümmere sie über-
haupt nicht. Zustimmungerhält Stettler
von weiteren Einwohnern. Das Unter-
nehmen sei nur am kurzfristigen Profit
orientiert, heisst es etwa imOrt.

Tatsache ist: Seit 2012 haben die Ri-
gibahnendieEinnahmenum50Prozent
gesteigert.WerMitteilungen des Unter-
nehmens liest,findetdarin immerwieder
dasselbe Wort: Rekord bei den Einnah-
men, Rekord beim Gewinn, Rekord bei
den Besucherzahlen. Und geht es nach
Stefan Otz, CEO der Rigibahnen, führt
derWeg weiter nach oben. EineMillion
TouristenaufderRigi seiendenkbar, liess
er gegenüberMedien verlauten. Aktuell
befördern die Rigibahnen gut 780 000
Touristen jedes Jahr.Das istgenug,findet
Stettlerundplädiert füreineObergrenze
bei den Gästezahlen: «Ich fordere die
AnpassungdesMasterplansaneinnach-
haltiges Tourismuskonzept, für das
800 000TouristinnenundTouristen im
JahredieobersteGrenzesind.»Sokönn-
tedie«CO2-ReduktionundRessourcen-
effizienz als Massnahme gegen den Kli-

mawandel ineinpaar JahrenpositiveRe-
sultate»zeigen, sagt er und fügt an:«Ich
will, dassdieRigibahnenendlichdende-
mokratischenundaktivenDialogmitder
Bevölkerung suchen.» Über die Pläne
unddenAusbauder touristischenAnge-
bote seien Betroffene zwar informiert
worden, abereineDiskussionhabenicht
stattgefunden. «Informationen gibt es
nur scheibchenweise.»

Rigi-Organisationenplädieren
füreinenrundenTisch

Zusammengefasst geht es Stettler bei
seinen Anliegen um einen wichtigen
Punkt: Wie gedenken die Rigibahnen,
UmweltfragenundWirtschaftsanliegen
unter einenHut zu bringen? Zentral sei,
wie das Unternehmen zum Natur- und
Umweltschutz stehe. Als Beispiel nennt
er die Zermatt Bergbahnen AG. Anders
als die Rigibahnen ist dieses Unterneh-
men ISO 14001 zertifiziert – eine welt-
weit anerkannte Auszeichnung. «Das
heisst, dassdieZermattBergbahnensich
darin versuchen,Nachhaltigkeitsgrund-

sätzen nachzuleben.» Bis zu 1 Million
Franken würden die Zermatt Bergbah-
nen jährlich inUmweltprojekte stecken –
etwaUmweltschäden sanieren, soStett-
ler. Altlasten gibt es auch auf der Rigi.
Unterhalb desDorfplatzes aufRigi Kalt-
badsindPlastikabfälle,Blechdosen,Por-
zellanteller abseits der Touristenströme
in einem Waldabschnitt noch sichtbar.

Der Müll stammt aus der Epoche des
Grand Hotels. «Ganze Kochherde hat
mandamals imWaldentsorgt.»Stettler,
einpaarFreiwilligeundderVerbandPro
Rigiorganisieren immerwiederSammel-
aktionen, um den Berg vomMüll zu be-
freien.«Währendwirdasmachen,berei-
ten die heutigen Verantwortlichen die
nächste Runde des übermässigen Res-
sourcenverbrauchsundderdamitzusam-
menhängendenUmweltbelastung vor.»
Stettler verlangt von den Rigibahnen,
dass sie sichwieandereUnternehmen in
der Tourismusbranche im Umweltma-
nagement zertifizieren lassen und sich
zum «Erhalt einer intakten Landschaft
als Garant für eine erfolgreiche touristi-
sche Zukunft» bekennen.

Ob er mit seinen Forderungen nicht
nur ein paar wenige Einwohner der Rigi
erreicht, sondern auchdieVerantwortli-
chen der Rigibahnen und der Rigi Plus
AG, ist fraglich. Stettler ist das bewusst:
«SolangenichtgegengeltendeGesetzes-
vorschriften verstossenwird, hat dieÖf-
fentlichkeit keinen Anhaltspunkt, die

Politik der Rigibahnen zu verändern»,
sagt er. Sicher ist aber auch: Stettlerwird
für seine Anliegen kämpfen. Derzeit
steht er in Kontakt mit der IG Rigi Kalt-
bad-First und der Vereinigung Pro Rigi.
Auf Anfrage reagieren die Vertreter der
OrganisationenunterschiedlichaufRené
Stettlers Ideen.

«Was die Wachstumspläne betrifft,
gibt es wohl bald physische Kapazitäts-
grenzen, die man nicht weiter forcieren
kann», sagt etwaUrsGalliker, Präsident
der Vereinigung Pro Rigi. Den Master-
plan empfinde er aber «als naturnah».
Dass dieRigi einst zu einemDisneyland
werde,befürchteernicht.Für ihnseiklar,
dass es nun einen runden Tischmit den
verschiedenen Vertretern brauche. Dies
schlagen auch die Verantwortlichen der
IG Rigi Kaltbad-First vor. Schriftlich tei-
len sie unter anderem mit: «Unsere Er-
fahrung ist, dass imDialogmit den trei-
bendenOrganisationenvielesverbessert
werdenkannundwir soauchdenEinbe-
zugeinerumfassendenNachhaltigkeit in
die Planung thematisieren können.»

800 000 Touristen auf der Rigi sind genug, findet Kulturwissenschafter René Stettler. Bild: Jakob Ineichen (Rigi Kaltbad, 18.Juli 2017)

RenéStettler
Einwohner Rigi Kaltbad

«Ichwill, dassdieRigi-
bahnenendlichden
demokratischenund
aktivenDialogmitder
Bevölkerungsuchen.»

Rigibahnen: «Partner
werden einbezogen»

Rigibahnen ImRahmendesMasterplans
wurdensechssogenannteErlebnisräume
fürdieRigidefiniert.Kritikerbefürchten,
dassdieRigibahnenunddieRigiPlusAG
in ihrenPlänendemNatur-undUmwelt-
schutz zu wenig Beachtung schenken
(siehe Haupttext). «Die Erlebnisräume
werdendurchEinbezugderNaturund im
Sinne eines authentischen Schweizer
Bergerlebnisses weiterentwickelt», tei-
len die Rigibahnen auf Anfragemit. Zu-
dem sei bei keinem der im Masterplan
vorgesehenenProjektebereits«definiti-
ve Entscheide gefällt worden oder Bau-
eingaben» gemacht worden. «JedeUm-
setzung,dieaufgrundderEmpfehlungen
desMasterplansgeplantwird, entwickelt
sich als einzelnes Projekt bei der Rigi
Bahnen AG weiter.» In der operativen
Umsetzung würden auch die ökologi-
schenAspekteeinbezogenund«frühzei-
tig Gespräche mit Gemeinde, Korpora-
tionen, Anwohnern, Interessengemein-
schaften, Umweltverbänden geführt»,
heisst esweiter.

BereitswährendderErarbeitungdes
Masterplans seien Gesprächemit diver-
sen Involvierten geführt worden, teilen
dieRigibahnenmit.DiePartnerwürden
einbezogen, informiert und aufgefor-
dert, eigene Ideeneinzubringen.Aufdie
Einwände von René Stettler (siehe
Haupttext) will das Unternehmen nicht
weiter eingehen. Wie bei allen anderen
Personenhabemanauch ihmeinenTer-
min für ein Gespräch angeboten, der
nicht angenommenworden sei. (chh)

Nach einem Unfall oder einer Krankheit steht Ihre Gesundheit an erster Stelle.
RehaClinic unterstützt Sie wohnortsnah auf demWeg zurück in den Alltag. Individuell und umfassen
Informationen unter: rehaclinic.ch
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